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f Äonrab 9titter*f)agenbucger, ait ©tgloffetmeiget
in SLÔtntcrtÔ»r, garb am 21. Januar im alter Don
79 Sagten.

Umcbiecleites.
©ewerbegrnppe Des RantonSrateS 88ri<g. ©te

au? 48 3Witgltebern begegenbe ©ewetbegruppe be? Ran«
totiërateë beganbelte unter Soxgb non ©irSberger
(©lattbrugg) igte oerfcgiebenen obftgatorifcgen ftagreS«
gefe^äfte. anfcgltefjenb an bie Serganblungen erfolgte
etne aaSfpracge über bas 95 er fidget un g 8 me fen. àH«

gemein roar man ber angdgt, bag oor ber anganbnagme
weiterer jörc^etifc^er SetgcgetungSprobleme bte ©tif»
tung für bas alter tn ergeblicgetem ältage als bis
jfftt gefpiefen werben foKte. gerner tourbe mit ïlacg.
brucf betont, bafj ber fJotibS für bte aiterSoergcgetung
fräftiger geüufnet werben mug. ®le Siegelung ber etb.
genöffifcgen Sorlage fet nagep bebet. ®a müfjte nun
mit allem -Jlacgbrudt bie grage ber îantonalen 3ufag
oetgtgerung einer ßöfung entgegengefahrt werben. ©te
©efagren ber SRebenlöfungen würben ebenfalls betont,
bamit bte etbgenögifcge Sotlage nlcgt beeinträchtigt werbe.

©taatëbeitrSge an Spitalbauten im Ronton Süricg.
$er SHegterungSrat gat bie Serorbnung betteffenb Staats«
beitrüge an SejirfS« unb ©emetnbefpitäler bagtn abge«
änbert, bag ber ©taatSbeitrag, ben ber Ranton an ©r«
ridgtung unb Umbauten oon folcgen Rranfengäufetn
leiftet, oon blSger 10—25% auf fünftig 20—50% ber
atierfannten Saufumme ergßgt wirb, göcggenS aber
400 000 gr. beträgt; bei Sauten, bie wegen befonberer
Einrichtung auch ber SunbeSuntergügung teilhaftig wer«
ben, lann ber ©taatSbeitrag innerhalb ber oorgenannten
ffßdjggrenje bis auf 60% erhöht werben.

Prbernng üe§ RteinmohnnngSboneS int Ranton
88rt(h. Saut Sefanntmacgung ber tantonalen Saubiref«
tion erfolgt im laufenben Qagre eine weitere attion für
bie görberung beS RIetnwognungSbaueS, wofür aus bem
oom Solle bewilligten günfmiüionenfrebite noch 463,900
Staufen jur Setfügung günben. ©efudge um ©emäh«
tung einer gaatllcgen Untergügung gnben Serfictgcgti«
png, wenn bte ©emetnbe fleh an ber öülfSaftion tn
angemeffener 9Beife finanziell beteiligt. ©te ©uboentio«
nierung erfolge in gorm oon ©arleigenSgewägtung ;
Satbeiträge würben nur ganj auSnagmSwelfe bei Sor«
liegen auffergemögnltcget Sergältnlge oerabfolgt.

^otelbanoerbot. Qn einer Semegmlagung an bte

Regierung hat ber ©emetnberat oon Irofa gegenüber
etnem Saugefucg für etne neue ißengon bie SebütfniS«
frage oernetnt unb oon ben ©ntfcgelben ber Regierung
Kenntnis genommen, bte in jwel gällen oon Übertretung
be? §otelbauoerboteS Sugen unb ©cgltegung ber frag«
liehen Setrtebe oerfügt hat.

ftciuferabbrucg in ©enf. Im 1. Quit müfien bie
80 noch bewohnten Sßognungen tn etnem ölcegen ©tabt<
uiertel ©enfs, beffen Abbruch befcgloffen ig, geräumt
lern.

Statogen«6cïjn»etgïarô. näcgge Rurs ber au«
l"gen«@nbreg a.«®., Jorgen für ihre Runben unb
wettern Untere ffen ten wirb abgehalten oom 16. bis 18.
Sehr aar. Sorfügrung oerfegtebener apparate. ©iffouS.
«letttifcge 2icgtbogen«®cgmetfung. Serlangen ®ie baS

Programm.
Som fioljban jnm ©ifenbelonbau in einer Sieb«

(Singet.) ®er neujetlltcge ®ieblungSbau benugt
Sanoerfagren, bie SBirtfcgaftltcgteit tn ber fjergel«

"ig unb ©auetgaftigfeit gewägrletgen. SJlan gat aber
tautn eine 3Jlögltdgfett gegabt, bie oerfegtebenen Sauoer«

'••ttrtttwcB („»CrttSeïotaa^t

fagten nebenetnanber In igtet auSfügtung unb in igrem
Seganb p Dergleichen. SRit ber Saumef fefiebelung
tn Seipjig, bte in ben legten ÜRonaten gebaut unb
legt pm 2etl fettig gegellt wotben ig, ig eine folche
©elepengett pm etgen SJlal gegeben, $ter gat man in
oter SBognbloctS bie Sauoerfagren £>ol?|felett, ©taglbau,
©ifenbeton unb 3tegelbau nebenetnanber gefteUt, mit bem
©tfolg, bag man pnäcgg fdgon rein jeltltcg feggellen
tonnte, wie fdgneU ober wte langfam bie eine ober anbete
Sauart ausgeführt werben tonnte, ©ämtllcge iSlodS
finb 60 m lang unb entgalten tnSgefamt 96 3Bognungen
mit 3 3iwmern.

3n bem ©taglffelettbau burften bte Säulen ein
Srettenmag oon 12 cm in ber SBanbricgtung niegt über«
fegreiten unb barauS ergab geg eine ©tügenaufteilung
oon 2,55 bep>. 2,80 m. ®te ©tügengärfe beträgt 8 cm.
®aS ®edtengerippe in bem ©taglffelettbau wirb au?
L. N. P. 12 gebilbet; bte ïrâger gnb tn 1,40 m grögter
©ntfernung oon 3Jlitte ju SJlitte gelegt. ®ie ©efegoffe
gnb jum ïetl mit Sementbielen, jum anbeten 2eil mit
Çoglgeinen eingebedtt.

®er Slodt beS SetonffelettbaueS ig butdj brei
©egnungSfugen geteilt. (St begegt auS einem Sagmen«
werf mit ©ifenbetongügen unb Saiten ogne Souten.
3ut jQueroerftetfung ber ©ebäube bienen bie ebenfalls
auS ©ifenbeton gergegellten Steppen, beten tßobege frei
ausfragen. ®ie ®edenfpgeme fpannen geg jwifegen ben
SängSunterjügen ber àugenwânbe unb etnen Unterjug
In ber ©ebäubemitte. als Saugog würbe Sentent ber
©eutfdgen ©olwag Sementwerte benugt unb auf bie Ser«
wenbung oon ©pnbifatjement gat man oerjicgtet.

©er ^oljffelettbau ig am fegneügen oon allen
Saugruppen aufgeführt worben. Som Seginn ber @rb»
arbeiten bis }ur gextiggeUung beS ^oljgetügeS oerging
faum etn SJlonat. Swifcgenbutdg würbe berettS mit ber
auSfacgung begonnen, bte am 6. Dttober beenbet war.
SemerfenSmert ig an biefem Sau gegenüber bem frfigeren
^oljfacgwetf, bag bie fpoljfäulen oon ben eiegenen
©cgmeHen auf ben Rellermauern bis jum ©patrenfug
beS ©acgeS 10 m gocg glatt bureggeffigrt würben, ©a«
bureg wirb bas auSetnanberfallen unb Serregen beS

ffacgwerfS oermieben. ®ie SBogngefcgoffe erhielten eine

^olîibaltenbedte ogne Swifcgenboben mit Saiten oon
8/20 cm Querfcgnitt. ©er ©inftgub würbe auf bte Sal«
fenoberfetten als Slenbboben aufgelegt, barauf tarnen

jwet Sagen SRobpappe jur ©cgaüifolterung unb fcglteg«

Heg ber ^oljfugboben tn gorrn oon ©cgwebenbtelen,

Sitcg Sine ober Oregon»Stne. ©te Saltenunterfeiten
würben mit ©eftonplatten oerfletbet.

Siel fpäter als bie anbeten Sauten begann ber

3iegelbau godgjugeigen; injroifcgen ig er jebocg aueg

fertiggegeüt worben. ©tefer Sau gat 33 cm bejw. 38 cm

garfeS 3Jlauermetf, baS als tragenbeS ©lement auSge«

gebilbet ig.
©te Steferung ber Saugoffe unb bie auSffigrung ber

Sauten war oon auSgelletn ber ßeipjiger Saumege
übernommen worben, bie gier etne 9Jlögltcgfelt fanben,

igte ©rjeugniffe tn ber SrojiS oorjufügten. ebenfalls
würben Ofen, ^etbe, §etjungSanlagen unb alles anbete

oon ben an ber Selpjiger Saumege beteiligten Snbugrte»

werfen geliefert. @o ig bie Seipjiger Saumege«©ieb«

lung feine ber SerfucgSgeblungen im übltegen ®tnne,

fonbern etne praftifege ©egau, über beren SEßert geg ber

am Sau tnteregterte Sefucger gets unterrichten lann.

©ie örmägignng ber Öeutggen «tfenprelfe. ©ie

©eutfege SRoggaglgemetnfcgaft gat etne wettere ©rmägi«

gung ber ©ifenpreife befdglogen. SBenn man geg bap
entflogen gäbe, innerhalb eines galben 3agreS Me

Steife jum iweiten SRale, unb jroar, tn einem etgeb»
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-j- Konrad Ritter-Hagenbucher, alt Schloffermeister
la Wtaterthur, starb am 21. Januar im Alter von
79 Jahren.

llmchiàêî.
Gewerbegruppe des KantonsrateS ZLrich. Die

aus 43 Mitgliedern bestehende Gewerbegruppe des Kan-
tonsrates behandelte unter Vorsitz von Girsberg er
Mattbrugg) ihre verschiedenen obligatorischen Jahres-
geschäste. Anschließend an die Verhandlungen erfolgte

à Aussprache über das Versicherungswesen. All-
gemein war man der Ansicht, daß vor der Anhandnahme
wetterer zürcherischer Verstcherungsprobleme die Stif-
tung für das Alter in erheblicherem Maße als bis
jcht gespiesen werden sollte. Ferner wurde mit Nach-
druck betont, daß der Fonds für die Altersversicherung
kräftiger geäufnet werden muß. Die Regelung der eid-
genössischen Vorlage sei nahezu beendet. Da müßte nun
mit allem Nachdruck die Frage der kantonalen Zusatz
Versicherung einer Lösung entgegengeführt werden. Die
Gefahren der Nebenlösungen wurden ebenfalls betont,
damit die eidgenössische Vorlage nicht beeinträchtigt werde.

StaatsbeitrSge an Spitalbauten im Kauton Zürich.
Der Regterungsrat hat die Verordnung betreffend Staats-
beitrüge an Bezirks- und Gemeindespitäler dahin abge-
ändert, daß der Gtaatsbeitrag, den der Kanton an Er-
richtung und Umbauten von solchen Krankenhäusern
leistet, von bisher 10—25«/« auf künftig 20—50°/« der
anerkannten Bausumme erhöht wird, höchstens aber
400 000 Fr. beträgt; bei Bauten, die wegen besonderer
Einrichtung auch der Bundesunterstützung teilhaftig wer-
den, kann der Staatsbeitrag innerhalb der vorgenannten
Höchstgrenze bis auf 60«/« erhöht werden.

Förderung des Kleinwohnungsbanes im Kanton
Zürich. Laut Bekanntmachung der kantonalen Baudirek-
tion erfolgt im laufenden Jahre eine wettere Aktion für
die Förderung des Kleinwohnungsbaues, wofür aus dem
vom Volke bewilligten Fünfmillionenkredite noch 463.900
Franken zur Verfügung stünden. Gesuche um Gewäh-
rung einer staatlichen Unterstützung finden Berückstchti-

Mg, wenn die Gemeinde sich an der Hülfsakiion in
angemessener Weise finanziell beteiligt. Die Subventio-
nterung erfolge in Form von Darleihensgewährung;
Barbeiträge würden nur ganz ausnahmsweise bei Vor-
liegen außergewöhnlicher Verhältnisse verabfolgt.

Hotelbauverbot. In einer Vernehmlaffung an die

Regierung hat der Gemeinderat von A rosa gegenüber
einem Baugesuch für eine neue Pension die Bedürfnis-
frage verneint und von den Entscheiden der Regierung
Kenntnis genommen, die in zwei Fällen von Übertretung
des Hotelbauverbotes Bußen und Schließung der frag-
lichen Betriebe verfügt hat.

Häuserabbruch in Genf. Am 1. Juli müssen die
«0 noch bewohnten Wohnungen in einem älcesten Stadt-
viertel Genfs, dessen Abbruch beschloßen ist, geräumt
M.

Autogen-SchweißkurS. Der nächste Kurs der Au-
logen-Endreß A.-G., Horgen für ihre Kunden und

Litern Interessenten wird abgehalten vom 16. bis 18.
Februar. Vorführung verschiedener Apparate. Dissous,
elektrische Llchtbogen-Schweißung. Verlangen Sie das
Programm.

Vom Holzbau zum Eisenbetonbau in einer Sied-
(Etnges.) Der neuzeitliche Stedlungsbau benutzt

alle Bauverfahren, die Wirtschaftlichkett in der Herfiel-
ang und Dauerhaftigkeit gewährleisten. Man hat aber
mm eine Möglichkeit gehabt, die verschiedenen Bauver-

fahren nebeneinander in ihrer Ausführung und in ihrem
Bestand zu vergleichen. Mit der Baumessesiedelung
»n Leipzig, die in den letzten Monaten gebaut und
setzt zum Teil fertig gestellt worden ist. ist eine solche
Gelegenheit zum ersten Mal gegeben. Hier hat man in
vier Wohnblocks die Bauverfahren Holzskelett, Stahlbau,
Eisenbeton und Ziegelbau nebeneinander gestellt, mit dem
Erfolg, daß man zunächst schon rein zeitlich feststellen
konnte, wie schnell oder wie langsam die eine oder andere
Bauart ausgeführt werden konnte. Sämtliche Blocks
sind 60 m lang und enthalten insgesamt 96 Wohnungen
mit 3 Zimmern.

In dem Stahlskelettbau durften die Säulen ein
Brettenmaß von 12 om in der Wandrichtung nicht über-
schreiten und daraus ergab sich eine Stützenaufteilung
von 2,55 bezw. 2,80 m. Die Stützenstärke beträgt 8 om.
Das Deckengerippe in dem Stahlskelettbau wird au«
1>. 12 gebildet; die Träger sind in 1,40 m größter
Entfernung von Mitte zu Mitte gelegt. Die Geschofle
sind zum Teil mit Zementdielen, zum anderen Teil mit
Hohlsteinen eingedeckt.

Der Block des Betonskelettbaues ist durch drei
Dehnungsfugen geteilt. Er besteht aus einem Rahmen-
werk mit Eisenbetonstützen und Balken ohne Vouten.
Zur Querversteifung der Gebäude dienen die ebenfalls
aus Eisenbeton hergestellten Treppen, deren Podeste frei
auskragen. Die Deckensysteme spannen sich zwischen den
Längsunterzügen der Außenwände und einen Unterzug
in der Gebäudemitte. Als Baustoss wurde Zement der
Deutschen Solway Zementwerke benutzt und auf die Ver-
Wendung von Syndikatzement hat man verzichtet.

Der Holzskelettbau ist am schnellsten von allen
Baugruppen ausgeführt worden. Vom Beginn der Erd-
arbeiten bis zur Fertigstellung des Holzgerüstes verging
kaum ein Monat. Zwischendurch wurde bereits mit der
Ausfachung begonnen, die am 6. Oktober beendet war.
Bemerkenswert ist an diesem Bau gegenüber dem früheren
Holzfachwerk, daß die Holzsäulen von den eichenen

Schwellen auf den Kellermauern bis zum Sparrenfuß
des Daches 10 w hoch glatt durchgeführt wurden. Da-
durch wird das Auseinanderfalten und Verziehen des

Fachwerks vermieden. Die Wohngeschofse erhielten eine

Holzbalkendecke ohne Zwischenboden mit Balken von
8/20 om Querschnitt. Der Einschub wurde auf die Bal-
kenoberseiten als Blendboden aufgelegt, darauf kamen

zwei Lagen Rohpappe zur Schallisolierung und schließ-

lich der Holzfußboden in Form von Schwedendtelen,

Pitch Pine oder Oregon-Pine. Die Balkenunterseiteu
wurden mit Tektonplatten verkleidet.

Viel später als die anderen Bauten begann der

Ziegelbau hochzusteigen; inzwischen ist er jedoch auch

fertiggestellt worden. Dieser Bau hat 33 om bezw. 38 om

starkes Mauerwerk, das als tragendes Element ausge-

gebildet ist.
Die Lieferung der Baustoffe und die Ausführung der

Bauten war von Ausstellern der Leipziger Baumefle
übernommen worden, die hier eine Möglichkeit fanden,

ihre Erzeugnisse in der Praxis vorzuführen. Ebenfalls
wurden Ofen, Herde, Hetzungsanlagen und alles andere

von den an der Leipziger Baumefle beteiligten Industrie-
werken geliefert. So ist die Leipziger Baumefle-Tted-

lung keine der Versuchsstedlungen im üblichen Sinne,

sondern eine praktische Schau, über deren Wert sich der

am Bau interessierte Besucher stets unterrichten kann.

Die Ermäßigung der deutsche« Eiseupreise. Die

Deutsche Rohstahlgemetnschaft hat eine wettere Ermäßi-

gung der Eisenpreise beschlossen. Wenn man sich dazu

entschlossen habe, innerhalb eines halben Jahres die

Preise zum zweiten Male, und zwar, in einem erheb-
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lichen AuSmaß, ju ermäßigen, fo gefd&tebt baS auS ber
©cwägung heraus, Don ber SretSfette bet baS möglichße
aur SBteberbelebung ber beutfd&en 5Birtfd}aft p lun ©te.
©ifenprelfe liegen nunmehr trofc ber feit 1925 burcb
ftaatlid^e 9«aßnabmen bewirften ßarlen ©elbßEoßen--
fieigerung burchweg unter benjenigen greifen, bte bei
Neuqtünbung ber ©qnbiEate nach ber ©tabilißerung ber
SBâbrung feftgefe^t würben. ©te ©tfenpreisjer.Eung ift
gältig für alle Abfd&lüffe ab 1. Januar 1931. ©le greife
werben wie folgt abgebaut: gormetfen oon 134 auf
125 bejlebungSweife non 128 auf 119 9ieidf)ëmarl, ®tab=
eifen non 137 auf 128 bejtebungSweife oon 131 auf
122 913«., ©robblecbe oon 153 auf 147 913«., 9«itkl<
bleche non 160 auf 151 913«,, $anbel8blecbe oon 170
auf 160 919«,, CluaHtStSfetnbtedje oon 295 auf 282
9leidf)$ntarf, Sanbetfen oon 159 auf 148 bejiebungS*
weife oon 155 auf 144 919«., SOßaljbrabt oon 167 auf
158 bealebungSwetfe oon 164 auf 155 919«. ©te §alb*
jeugpretfe ßnb um 4 bis 4,50 9Î9«. ermäßigt worben,
ber Unioerfaletferoerbanb unb ber 9töbrenoerbanb
fdEßteßen ßdb grunbfäbltdb ber ^ßreisfenfung an. Neben
ben genannten ©rmäßigunaen ber ©runbpreife ftnb er=
bebltdje NadE)Iäffe auf bte überpreife befd^loffen worben.
Über baS AuSmaß ber ©ifenpretsfentung ift bie beutfd£)e

greffe geteilter 9«einung ; otelfadj ertaubt man, baß eine
ausgebeutete ©rmäßigung ben ArEutbelungSawedfen bef-
fer gebient hätte. @S bürfte auch feßßeben, baß bie 9«ek
nungen innerhalb ber ©cbroerlnbußtieUergruppe felbft
febr geteilt waten unb baß fidb einzelne Konaerne jwet»
fefloS aus matEitedbnifcben ©rfinben für etne nacbbal»
tigere ißretsfentung auSgefpocben baben. Sie ftnb jebocb
mit ibren Sßorfd^lägen nidbt burdbgebrungen. @8 bletbt
beSbaib angeßcbtS beS jf^igen SßretSßanbeS etne ftarE
anregenbe NfidEroicEung für ben Serbraudb jweifelbaft,
obwohl anjunebmen ift, baß bie greife für ©ifen* unb
©tablerjeugntffe pnätbfi etwas nadbgeben werben, ba
bie 33erarbeitet fdjärfftem SBettbewerb unb immer mehr
pfpdbologifdbem ffitucE auf |jerabfe§ung ihrer greife —
als golge ber 9ïobftoffoetbtlIigung — oon ben Abneb'
mern ausgefegt finb.

ßttetatu*.
6ttl Im futm unb in ber ©ejrlligîeit. Son @oa

SolEmann. ©lefe geißoolle ißlauberei entnehmen wir
einem längeren Seitrag oon @oa SolEmann im gcbruar«
beft oon SßeßermannS 9«onat8beften, Sraunfdjweig.
©le aablreidben Anregungen werben unferen Sefern
fidber febr wertooH fetn, jumal bie farbigen 3eichnungen
oon 3lfabe SBeUenftetn aeigen, wte bie praEtifcbe ©urcb'

u fübtung möglich iß. Auc| ber äbrige gewohnt reiche
Qnbalt beS §efteS oerbient Seacl)tung. ißrelS nur
2 3«atE.

©te grauen, beten entwidtlungSnotwenbige ©inßel«
lung auf baS ^Berufsleben ße jahrelang awang, ßcb fad}»
lidb unb rein wirtfd^aftlid^ nur btefem au wibmen, haben
ßdb auf bie Pflege ihres eigentlichften ©ebteteS wieber
befonnen unb fudjen auch neben ihrem ^Berufsleben @r>

bolung unb greube im eigenen £elm an ßnben unb a«
fd&offen. 9Bobl bat ßdb ber Segriff btefeS $elmeS für
otele grunblegenb geänbert. Unaäbltge grauen, bte oor
bem Kriege oermöbnte ißrlnaeßdben waren, ßnb beut« auf
wenige 9iäume angewtefen ober ntäffen ßdb mit einem
9«tetaimmer begnügen. Aber wte eS bie grau auf bem
©ebtete ber 9«obe oerftanben bat, in allen SebenSoer«

bältniffen ihrer ^erfönltdbfeit entfprecbenben AuSbrudE

au geben, fo iß auch ihr SebenSßii, ihr ©efdbmadE unb
Kulturempßnben für bie ©ntwidtlung ber SBobnEunß tn
etßer Sink ridbtunggebenb. 3bre allgemein Eünßlerifd|e

Segabung ßnbet biet ein reidbeS unb ihr gana entb
dbenbeS gelb ber ^Betätigung. 3a, ber ArdbiteEt/L
bte Aufgabe auteil wirb, ein SanbbauS, ein SBoc^enenb

bauS, Iura, ein £etm für etne gamilie au f«haften, toitb

eS befonberS begrüßen, wenn bie auEünftige Herrin iL
Anregungen unb 9tidbtltnten für bie gebadbte AuSßattiL
geben wirb. SBetß er both, baß ße eS iß, burdb b|

bereinß ber „@etß beS §aufeS" beßimmt werben ff
Aber audb bie Inhaberin einer ®teblungSbauwö|#mi«
iß oor bte Aufgabe geßeüt, ben ©eiß ihres Kaufes-
feinen ©til au beßimmen. ©tefe Aufgabe iß ungleid

fchwieriger. @te wirb im wabtßen ©inne beS SEBortei

au einer Kunß, wenn bei ber ©ntßebung ber SÜeubau:

wobnung leine anbern ©eßchtSpunlte maßgebenb gewejett

ßnb als bie ber 3n>e<*ntäßigfett, SBiHiglett unb môglià

ßen 9iaumbefdbränlung. Unb both ßnb eS wabrltc| ni|
bie großen ©elbmittel allein, bie bte SBoHEomme^tii
einer SBobnung ermöglichen. @S Eommt nur barauf an,

baß bte ©ame beS ^aufeS eS oerßebt, mit ben ootlp
benen 9«ittcln ihren eigenen ©til au fchaffen unb bit

©renaen ba au fefce«/ wo ber AuSbrudE ihrer $etjön:

lichleit am wenigßen gehemmt wirb. ©oQ bodb ba§ §eim

einer gamilie nicht nur ben engen dbaratterißifdben SHabmen

für baS bäuSltche Sehen abgeben, fonbern eS foQ augleid

oorbereitet fein, etne feinem ©til entfpredbenbe ©efettij.
Eeit bartn pflegen au Eönnen.

©te heutige 9«öbcl=, ®eloration8= unb ©eräte 3nbt>

ßrie bietet eine foldbe güfle oon Anregungen, wie ße Eaum

etne anbere 3ett aufauweifen hatte, gretlidb Eommt ti
babei wie tn Eehter anbern 3ett barauf an, SBetßänbti

für bie befonbeten Aufgaben ber jeweiligen Çeimgeftûl

tung an ben ©ag au legen.
©In SBodbenenbbäuSdben ßeUt anbere 33ebtngmip

als eine ©runewalboiQa, unb eine 9ieubau*®teblun^
wobnung bebarf anberer ©iSpoßtionen als bte Aäunti

oorErtegSaettlicher Çâufer. $terbei madfit oftmals bi

gtage, AlteS burdb 9leueS awedmäßig au ergäben, oie:

Kopfaetbrechen. ©och «ß «8 ja beute lein ©efdjjmaets

freoel mehr, bie ©tilgefehe unb ©tilformen au ermeitetn.

Am leidbteßen unb geßhmadEooQßen iß bieS burdb ^
weidbenbe ©i^möbel a« erretten, wenn ße ht 2Bert uni

©fite ber übrigen ©tnridbtung entfpredben. ©te mobewe

Si^möbelinbußtie bringt genügenb aparte unb förmge-

fchloffene 9«ußer betoor, bie etne ältere ©inridßtung
leben unb bewegt gehalten Eönnen.

über ben raumbefdbränlten Neubauwohnungen inbeffen

bettfdbe oor allem ein ©efe^: Keine 9laumü6erlabtnf
2Benige behagliche 9«öbel ^eHe ©apeten SBer ben

bat, alle Näume in einer garbe, mit nur leichten ®<

weichungen im ©on au geßalten, wirb burdb bie Nabe,

bte ihm feine SBänbe fpenben, belohnt werben.
Eann ^ier nur entßeben, wenn auf Überlieferung w
aidbtet wirb unb man ben 9lichtungen moberner 3nne#'

ardbitelten folgt, ©och bas AuSfc|laggebenbe, baS f«

feine SBewobner ©bo^uEterißifche etner 9Bobnung gw
bodb "ß bie Eletnen feinen wefenoerratenben ©tnge. W

hier iß eS wteberum bie ©ame beS ÇaufeS, bie W
btefe bunbert „3terate" ihrem £>etm ben Stempel aufbrü®

®a ßnb in erßer Stnte Söüd&er unb Silber, bie'*
©efdbmadE unb ber ©etßeSridbtung ber Sewobner s«

aäblen wiffen unb bie augletdb für ben Sefucber etae

ÇaufeS eine fo oermittelnbe 9loKe fptelen Eönnen.

Such, baS er auf bem ©ifdb beS ©BohnaimmetS ft*
bte Silber, werben unntexElidb feine ©tnftellung ju ^
Sewobnern in wärmerer ober Eüblerer 9iidbtung ww'

ßuffen. Qa, er wirb fdbneU fpüren, einen wie

9ïaum btefe ©Inge in beren Sehen einnehmen. **
mache nicht ben ©inwanb, baß gerabe gute Stlbet ®

Sücher wohl baS ©chöne unb ©rfebnte, aber |eutjwf
auch baS Unerfcbwhtgliche wären. SBte überall, gilt*

Most», schwetz. Haudw.Zettuug („Metsterblatt")

lichen Ausmaß, zu ermäßigen, so geschieht das aus der
Erwägung heraus, von der Preisseite her das möglichste
zur Wiederbelebung der deutschen Wirtschaft zu tun Die
Eisenpreise liegen nunmehr trotz der seit 1925 durch
staatliche Maßnahmen bewirkten starken Selbstkosten-
steigerung durchweg unter denjenigen Preisen, die bei
Neugründung der Syndikate nach der Stabilisierung der
Währung festgesetzt wurden. Die Eisenpreissenkung ist
gültig für alle Abschlüsse ab 1. Januar 1931. Die Preise
werden wie folgt abgebaut: Formetsen von 131 auf
125 beziehungsweise von 128 auf 119 Reichsmark, Stab-
eisen von 137 auf 128 beziehungsweise von 131 auf
122 RM.. Grobbleche von 153 auf 147 RM.. Mittel-
bleche von 169 auf 151 RM, Handelsbleche von 179
auf 169 RM.. Qualitätsfeinbleche von 295 auf 282
Reichsmark. Bandeisen von 159 auf 148 beziehungs-
weise von 155 auf 144 RM, Walzdraht von 167 auf
158 beziehungsweise von 164 auf 155 RM. Die Halb-
zeugpreise sind um 4 bis 4.59 RM ermäßigt worden,
der Untversaleiser verband und der Röhrenverband
schließen sich grundsätzlich der Preissenkung an. Neben
den genannten Ermäßigungen der Grundpreise sind er-
hebltche Nachlässe auf die Überpreise beschlossen worden.
Über das Ausmaß der Eisenpreisser>kung ist die deutsche
Preste geteilter Meinung; vielfach glaubt man, daß eine
ausgedehntere Ermäßigung den Ar kurbelungszwecken bes-
ser gedient hätte. Es dürfte auch feststehen, daß die Met
nungen innerhalb der Schwerindustriellengruvpe selbst
sehr geteilt waren und daß sich einzelne Konzerne zwei-
sellos aus markitechnischen Gründen für eine nachhal-
tigere Preissenkung ausgespochen haben. Sie sind jedoch
mit ihren Vorschlägen nicht durchqedrungen. Es bleibt
deshalb angesichts des jetzigen Preisstandes eine stark
anregende Rückwirkung für den Verbrauch zweifelhaft,
obwohl anzunehmen ist, daß die Preise für Eisen- und
Gtahlerzeugniste zunächst etwas nachgeben werden, da
die Verarbeite« schärfstem Wettbewerb und immer mehr
psychologischem Druck auf Herabsetzung ihrer Preise —
als Folge der Rohstoffoerknlligung — von den Abneh-
mern ausgesetzt sind.

Literatur.
Stil im Heim und in der Geselligkeit. Von Eoa

Volkmann. Diese geistvolle Plauderei entnehmen wir
einem längeren Beitrag von Eoa Volkmann im Februar-
heft von Westermanns Monatsheften, Braunschweig.
Die zahlreichen Anregungen werden unseren Lesern
sicher sehr wertvoll sein, zumal die farbigen Zeichnungen
von Jlsabe Wellenstein zeigen, wie die praktische Durch-
führung möglich ist. Auch der übrige gewohnt reiche

Inhalt des Heftes verdient Beachtung. Preis nur
2 Mark.
Die Frauen, deren entwicklungsnotwendige Einfiel-

lung auf das Berufsleben sie jahrelang zwang, sich sach-

lich und rein wirtschaftlich nur diesem zu widmen, haben
sich auf die Pflege ihres eigentlichsten Gebietes wieder
besonnen und suchen auch neben ihrem Berufsleben Er-
holung und Freude im eigenen Heim zu finden und zu
schaffen. Wohl hat sich der Begriff dieses Heimes für
viele grundlegend geändert. Unzählige Frauen, die vor
dem Kriege verwöhnte Prinzeßchen waren, sind heute auf
wenige Räume angewiesen oder müssen sich mit einem
Mtetzimmer begnügen. Aber wie es die Frau auf dem
Gebtete der Mode verstanden hat, in allen Lebensver-
hältntffen ihrer Persönlichkeit entsprechenden Ausdruck
zu geben, so ist auch ihr Lebensstil, ihr Geschmack und
Kulturempfinden für die Entwicklung der Wohnkunst in
erster Linie richtunggebend. Ihre allgemein künstlerische

Begabung findet hier ein reiches und ihr ganz eà
chendes Feld der Betätigung. Ja, der Architekt, d»
die Aufgabe zuteil wird, ein Landhaus, ein Wochenetz
Haus, kurz, ein Heim für eine Familie zu schaffen, ch
es besonders begrüßen, wenn die zukünftige Herrin à
Anregungen und Richtlinien für die gedachte Ausstatte
geben wird. Weiß er doch.' daß sie es ist, durch H
dereinst der „Geist des Hauses" bestimmt werden sä
Aber auch die Inhaberin einer Stedlungsbauwohnw
ist vor die Aufgabe gestellt, den Geist ihres Hauses--
seinen Stil zu bestimmen. Diese Aufgabe ist unM
schwieriger. Sie wird im wahrsten Sinne des Workt

zu einer Kunst, wenn bei der Entstehung der Neubw

wohnung keine andern Gesichtspunkte maßgebend gench«

sind als die der Zweckmäßigkeit, Billigkeit und möglich

sten Raumbeschränkung. Und doch sind eS wahrlich nichl

die großen Geldmittel allein, die die Vollkommen^
einer Wohnung ermöglichen. Es kommt nur daraus m,

daß die Dame des Hauses es versteht, mit den vorhw
denen Mitteln ihren eigenen Stil zu schaffen und ich

Grenzen da zu setzen, wo der Ausdruck ihrer Persà
lichkett am wenigsten gehemmt wird. Soll doch das Hà
einer Familie nicht nur den engen charakteristischen Rah«
für das häusliche Leben abgeben, sondern es soll zugleich

vorbereitet sein, eine seinem Stil entsprechende Gesellig,

kett darin pflegen zu können.
Die heulige Möbel-, Dekorations- und Geräte Jod»,

strie bietet eine solche Fülle von Anregungen, wie fie kam

eine andere Zeit aufzuweisen hatte. Freilich kommt 6

dabei wie in keiner andern Zeit darauf an, Verständig

für die besonderen Aufgaben der jeweiligen Heimgesttz

tung an den Tag zu legen.
Ein Wochenendhäuschen stellt andere Bedingung!«

als eine Grunewaldoilla, und eine Neubau-Siedlung-
wohnung bedarf anderer Dispositionen als die Räum!

vorkriegszeitlicher Häuser. Hierbei macht oftmals ds

Frage, Altes durch Neues zweckmäßig zu ergänzen, vii!

Kopfzerbrechen. Doch ist es ja heute kein Geschmê
frevel mehr, die Sltlgesetze und Stilformen zu erweitern

Am leichtesten und geschmackvollsten ist dies durch A
weichende Sitzmöbel zu erreichen, wenn sie w Wert un!

Güte der übrigen Einrichtung entsprechen. Die modem

Sitzmöbelindustrie bringt genügend aparte und foruM

schlössen« Muster hervor, die eine ältere Einrichtung k-

leben und bewegt gestalten können.
über den raumbeschränkten Neubauwohnungen indessen

herrsche vor allem ein Gesetz: Keine Raumüberladung!

Wenige behagliche Möbel! Helle Tapeten! Wer den W
hat, alle Räume in einer Farbe, mit nur leichten Ai-

wetchungen im Ton zu gestalten, wird durch die Rà
die ihm seine Wände spenden, belohnt werden. W
kann hier nur entstehen, wenn auf Überlieferung
zichtet wird und man den Richtungen moderner In»
architekten folgt. Doch das Ausschlaggebende, das M

seine Bewohner Charakteristische einer Wohnung gw
doch erst die kleinen feinen wesenverratenden Dinge, M
hier ist es wiederum die Dame des Hauses, die dW

diese hundert „Zierate" ihrem Heim den Stempel aufdrö«

Da sind in erster Linie Bücher und Bilder, die M
Geschmack und der Getstesrichtung der Bewohner zu ^
zählen wissen und die zugleich für den Besucher e»

Hauses eine so vermittelnde Rolle spielen können. M
Buch, das er auf dem Tisch des Wohnzimmers M
die Bilder, werden unmerklich seine Einstellung zu

Bewohnern in wärmerer oder kühlerer Richtung bem

fluffsn. Ja, er wird schnell spüren, einen wie bw«

Raum diese Dinge in deren Leben einnehmen.

mache nicht den Einwand, daß gerade gute Bilder »

Bücher wohl das Schöne und Ersehnte, aber heu M
auch das Unerschwingliche wären. Wie überall,
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